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kale , die einander vertreten , unterscheidet man verschiedene „ Ab¬
lautreihen “

. Eine solche Reihe ist z. B . die e-Reihe , die gerade ,vor
Nasal und Konsonant besonders häufig vorkommt und bei der die
Vokale a , i und u miteinander wechseln . Diese Reihe ist es , die
auch für unser Problem in Frage kommt . Der Wechsel der Vokale
dient heute in der Regel der Flexion , so bei den starken Zeit¬
worten 126 ) . Aber nicht allein . Auch bei der Nominalbildung
spielt er eine Rolle . Dabei lallt sich beobachten , daß bei der Bil¬
dung der nomina bald die eine Stufe verwertet wird 127) , bald die
andere 128 ) ; bald finden sich mehrere Stufen , so daß Doppel¬
formen vorhanden sind , die sich in der Bedeutung mehr oder
weniger unterscheiden 129) . Diese Beobachtung wird durch die auch
sonst sichere Annahme 13°

) erklärt , daß in einer früheren Zeit in
größerer Verbreitung auch bei dem Nomen Ablautstufen ohne sach¬
lichen Gegensatz , also Doppelformen vorkamen , von denen sich
die eine oder die andere erhalten hat , bei Bedeutungssonderung
aber beide in Gebrauche blieben . Ferner läßt sich beobachten , daß
dasselbe Wort in Zusammensetzungen eine andere Lautstufe zeigt ,
als alleinstehend 131 ) . Deshalb kommt die Möglichkeit in Frage , daß
hand in handmahal eine Ablautstufe des Zahlworts hund darstellt ,
die sonst verschwunden ist , aber sich in dieser Zusammensetzung
erhalten hat , sei es infolge der Betonung des Wortteils hand sei es
wegen einer gleich zu besprechenden Lautbeeinflussung .

4 . Neben der Möglichkeit der Ablautstufen besteht die Erklärung
als Umlaut durch Angleichung . Es ist eine allgemeine Erfahrung ,

126) Vgl . die Abwandlung der Zeitworte : binden , finden , schinden ,
schwinden , winden , dingen , dringen , gelingen , klingen , ringen , schlingen ,
schwingen , singen , sinken , springen , trinken , zwingen .

127 ) Vgl . z . B . Drang , Klang , Sang , Wand .
128) Z . B . Fund , Schund , Schwund , Sprung .
129) Vgl . Band und Bund ; Schlinge , Schlange , Schlund ; Trank und Trunk ;

Schwang und Schwung ; Zwang und Zwinge ; vgl . ferner aus anderen Ab¬
lautreihen : Bahre und Bürde , Berg und Burg , Bogen und Bügel , Brache
und Bruch , Dampf und dumpf , Dank und Dünkel , Graben und Grube ,
Fahrt und Furt , Rand und Rinde , Schloß und Schluß , Waage und Wiege.

130 ) Kluge , „Urgermanisch “
, 3 . Aufl . Kap . 23 S. 112 „der Wurzelablaut

§ 107 ff .
131 ) Vgl . Kluge in Paul , Grdr . I , 2 . Aufl . S . 473 . „Zahlreiche Komposita

zeigen als Stammform im ersten Kompositionselement eine andere Form

als im Simplex .
“ Vgl . as . edele und adal -kunni . Moderne Belege bieten

Argwohn und Wahn , Bahre und Zuber usw .
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daß sich ein Lautwandel durch, die sog . Kontaktwirkung vollziehen
kann . Man unterscheidet verschiedene Formen . Für uns kommt die
„regressive Assimilation “ 132) zu deutsch „rückwirkende Angleicbung“

in Betracht . Sie wird auch bei Vokalen beobachtet . Der Stammvokal
der ersten Silbe wird den Vokalen der nachfolgenden Silben ange¬
paßt . Bei unserem Wort handmahal würde daher die Möglichkeit be¬
stehen , daß ein in die Zusammensetzung aufgenommenes ursprüng¬
liches hund dadurch zu hand geworden ist , daß ihm zwei lange A-
Laute folgten . Wundt 133 ) erklärt solche Vorgänge dadurch , daß
der Sprecher mit seiner Vorstellung der Aussprache voraneilt und
während er die erste Silbe ausspricht , schon die beabsichtigten
Folgelaute in seinem Bewußtsein hat . Kein Hindernis ergibt die
Erwägung , daß der Wortform mahal andere Wortformen voraus*
gegangen sind . Für die Annahme , daß wir in hand ein umgelau¬
tetes hund vor uns haben genügt schon der Umstand , daß es über¬
haupt zu der Bildung mahal gekommen ist . Wenn etwa frühere
Wortformen nicht wirken konnten , so ist eben der Umlaut in die
Zeit zu setzen , in der das wirksame mahal entstanden war .

5. Die beiden nachfolgenden langen A -Laute konnten natürlich
nicht nur die Umgestaltung eines aufgenommenen hund bewirken,
sondern sie konnten auch in einer Zeit, in der das Zahlwort noch
beide Vokale auf weisen konnte , die Entscheidung zugunsten des
A-Lauts beeinflussen . Sie konnten diesen Laut erhalten , während
er im einfachen Worte verschwand . Ja es scheint mir , daß diese
Annahme , soweit ich mir als Laie ein Urteil erlauben darf , am
meisten für sich hat .

6. Uber die Frage , ob die Gesamtheit der sprachlichen Beobach¬
tungen das ehemalige Vorkommen beider Ablautstufen bei unse¬
rem Zahlworte als möglich erscheinen läßt oder ausschließt , muß
der Rechtshistoriker mit dem eigenen Urteile zurückhalten . Umso
erfreulicher ist es , daß ich mich auf zwei sprachliche Ansichten
berufen kann , in denen eine solche Möglichkeit vorausgesetzt und
dadurch bejaht wird .

a) Die Bejahung ergibt sich schon aus der in der Sprachwissen¬
schaft vorherrschenden Meinung , daß hand (manus ) und hund
( centum ) aus demselben Stammworte hervorgegangen sind , so daß |
wir in hand (manus ) die A-Stufe desselben Wortes vor uns haben,

132) Wundt a . a . O . I S . 412 ff .
133) A . a . O . S . 422 .
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